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Der Reiche und der Arme, oder die
waltende Vorſehung.

Wo die Noth am groößten iſt, da iſt auch
die Hülfe am nächſten, wenn der Menſch nicht
alles Vertrauen auf Gott verloren hat. Dieſe
Noth drückt den Armen in leiblicher Hinſicht zu-
weilen nicht weniger nieder, als manchen Rei-
chen in geiſtiger Beziehung und im Lebensuüber-
druſſe. Oft trifft man freilich bei der leiblich
bitteren Armuth auch die geiſtige, und da
iſt ſchwer zu helfen Beide, Reiche und Arme
ſind uübel daran, wenn ſie nicht Etwas beſeelt,
das ſie auch in der größten Noth nicht im Stiche
läßt. Dieſes Etwas nimmt nur der wahr, der
menſchlich denkt, menſchlich empfindet und
menſchlich handelt.

In London gingen, von der höchſten Noth
zur De weiſtungcsgrieben in gleicher Abſicht
zwei Maänner über die volkbelebteſteWrucke,
um in der kuühlen Themſe ihrer Noth ein Ende
zu machen und ſich in das Wellengrab zu bet-
ten. Der Eine kam aus der City, wo die reich
ſten Leute wohnen und man ſah es ihm und
ſeiner Kleidung an, daß er zu dieſen gehöre
der Andere kam aus Southwark und trug ei-
nen aärmlich abgeſchabten Ueberrock, der jeden
Denkenden an die Verganglichkeit aller Dinge
erinnerte.
Dieſe beiden Männer begegneten ſich auf
der Brücke die ſich bisher noch nicht geſehen
und gekannt hatten. Keiner von Beiden ſah,
was um ſie herum vorging, jeder lief ſchnur-
ſtracks gerade aus, um nur bald das geſteckte
Ziel zu erreichen. Hierin vertieft, prallten ſie
im Laufe über die Brücke ſo heftig an einan
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der, daß ſie wie zwei Billardkugeln voneinan-
der geſchleudert wurden. Jeder griff nach ſei-
nem Kopf, um zu unterſuchen, ob ſeine Stirn
nicht verletzt ſey.

„Zum Donnerwetter,“ rief der Reiche mit
einem wüthenden Blicke auf den armen Lands-
mann, „ſeyd Jhr denn verrückt, daß Jhr mit
Eurem Elephantenſchaädel mir meinen Kopf zu-
ſammenſtoßet, der mir das Leben ſo ſchon ganz
unertraglich macht?

„Verzeihen Sie, mein Herr, entgegnet
der Arme, „Jhr Kopf muß nicht mit Roßhaa-
ren und Springfedern gepolſtert ſeyn, denn
ſonſt hätte ihn mein Elephantenſchädel unmög-
lich ſo unangenehm berühren können. Alle
Wetter! wie meine Stirn ſchwillt; es brummt
mir im Kopfe, wie im Keſſel eines Dampf-
ſchiffes. und dabei verzerrte er das Geſicht
dergeſtalt, daß der Reiche ſo von Mitleid er
griffen wurde, das ihm ſeine Schmerzen we-
niger fuühlen ließ.

Geruührt trat er zu ſeinem Leidensgefährten
und ſagte: „„Warum lauft Jhr hier über die
Brücke, in dieſem Gedränge von Menſchen, wie
ein Beſeſſener, der nicht rechts und nicht links
ſieht Jhr mußt in ſchwere Gedanken ver-
tieft geweſen ſeyn Wo wollt Bhr hin?“

„Dort, links hinunter!“ ahßtwortete der
Arme ſeufzend,“ der mit einer Hand nach ei-
ner Stelle hinzeigte, wo es vomUfer der Themfe
ſenkrecht hinunterging.

Dorthin will auch ich bemerkte der
Reiche, der hier nicht mehr an den Unterſchied
der Stände zu denken ſchien

Sie erlauben mir ſagte der Arme be-
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ſcheiden mein junger Herr, was kann Sie
denn veranlaſſen, Jhrem Leben ein Ende zu
machen? Sie ſind ſo gut gekleidet, ſehen ſo
ſchmuck, wohlhabend und vornehm aus daß
Sie Jedermann fur den reichſten und glucklich-
ſten Mann halten ſollte, der je über dieſe Brücke
gegangen iſt!“

T Ach Alles iſt Taäuſchung, eine bittere
furchterliche Tauſchung! Daß ich reich bin, iſt
eben mein Unglück,“ bemerkte der Gefragte.
„Es fehlt mir Nichts, was die Sinnesluſt ver-
langen kann, und doch fehlt mir Alles!
Dies kann ich bei all meinem Vermögen, das
ich von meinem Onkel geerbt habe, nicht er-
langen. Es iſt noch nicht lange her, daß ich
dieſe Erbſchaft, die aus zwei Millionen baaren
Pfund Sterlinge, Haäuſern und Guütern be-
ſtand antrat. Seit dieſer Zeit ſchwelgte ich
im Ueberfluß ich ſchaffte mir Wagen, Pferde,
Hunde, Lakaien und Kammerjungfern an,
ich plünderte alle Welttheile, um meine Tafel
mit den köſtlichſten Speiſen und Getränken zu
beſetzen und ſchaffte mir die ſchönſten und
theuerſten Kleidungsſtücke und Meubles an;
kurz ich lebte wie ein Großmogul, wurde und
werde doch mit jedem Tage unzufriedener und
trübſinniger.

Alle Lebensluſt vergeht mir, alle Vergnü
gungen ekeln mich an, alle Menſchen ſind mir
zuwider und das Leben ſo unerträglich, daß
ich es fur beſſer halte, wenn ich dieſem elenden
Daſeyn ein Ende mache

„Lieber Herr, da befinde ich mich gerade
im entgegengeſetzten Falle. Jch bin gewiß der

Aermſte, den es in der großen Stadt London
geben mag, habe eine Frau und ſieben Kinder,
für Alle aber weder Etwas zu eſſen noch zu
kleiden. Vor vier Wochen wurde ich, meine
Frau und die größeren Kinder aus einer Kat-
tunfabrik, wo wir ſo viel verdienten, daß wir
unſer Leben nothdürftig friſten konnten, ent-
laſſen, weil der Beſitzer dieſer Fabrik die mei-
ſten Arbeiten, die bis dahin von Menſchen-
händen verrichtet wurden, jetzt durch eine
Dampfmaſchine betreiben läßt. Alles, was
wir noch hatten, haben wir zugeſetzt, und hoff-
ten von einem Tage zum andern auf Arbeit
und ſomit auf Verdienſt, aber vergebens!
Die Noth iſt auf's Höchſte geſtiegen! Es
war herzzerreißend, die armen Kinder nach
Brod ſchreien zu hören, und ihnen keins geben
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zu können. Mein gutes Weib härmt ſich ganz
ab. Heut ſiel das Engelweſen vor Ermattung
ohnmächtig nieder. Das konnte ich nicht län
ger ertragen. Ich legte ſie in das elende Bett,
das wir noch beſaßen, und ſagte zu den Kin-
dern, daß ihnen nun bald geholfen werden

wird. So lief ich fort, und wollte dort
er zeigte nach dem ſteinernen Uſer-- der Noth
ein Ende machen, damit ſich die Gemeinde der
vaterloſen Waiſen erbarme!“

„„Es iſt genug armer Mann unterbrach
der Reiche ſeinen Unglücksgefährten, „aus die
ſer Noth kann ich und will ich Euch ſogleich hel-
fen laßt das Erſaääufen, damit hat's, wie ich
ſehe, noch Zeit; kommt und führt mich in Euer
Haus
Der Arme ſah den Reichen wie neu belebt
ſtaunend an, und ſchien fragen zu wollen: iſt's
auch wahr Aber jener ergriff den Arm des
Familienvaters und ſagte: „kommt und führt
mich zu den Eurigen, alles Uebrige wird ſich
finden

Arm in Arm gingen nun Beide hinüber
nach Southwark, bogen um manche Straßen
ecke und traten im äußerſten Ende dieſes Stadt
theils in eine elende Hütte ein, die dem Zuſam-
menfallen nahe zu ſeyn fſchien. Der Hausva-
ter öffnete die Thür und trat mit ſeinem Be
gleiter zu den Seinigen. Jn einem kleinen,
aärmlichen, aber reinlichen Stubchen ſaß eine
Schaar munterer Kinder um eine abgemagerte
Mutter mit rothgeweinten Augen. Freudig
ſprangen die Kinder dem Vater entgegen und
riefen glle zugleich: „Bridgſt Du uns eſſen,
lieber Vater

Hieran mochte der überraſchende Vater nicht
einmal gedacht haben, daß darnach ſeine Kin
der ihn zuerſt fragen wurden. Betrübt wichen
ſie zurück, als ſte ſeine Hände leer und ihn den
Kopf ſchütteln ſahen. Nur die Frau und
Maria, die älteſte Tochter, ein Mädchen von
17 Jahren, blieben am Tiſche und neigten ſich
ehrerbietig vor dem Fremden
Der Reiche ſtand eine Weile ſtill und be-
trachtete dieſe ſeltſame Gruppe mit inniger
Theilnahme dann riefer dem Familienvater
erfreut zu: „Freund! ich gehe, auf Wieder
fehn,“ und damit ſtürzte er zur Thür hinaus.

Zweifelnd, ob hier zu rechter Zeit Hülfe
kommen wird, betrachtete der arme Kattun-
arbeiter eine Weile ſtumm ſeine Frau und Kin-
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der, denen fur den Augenblick Nichts erwünſch
ter geweſen wäre, als ihren fürchterlichen Hun
ger zu ſtillen. 9

Das plötzliche Entfernen des Fremden und
die ſonderbare Jenßernns deſſelben beſchäftigte
noch die Familie, als ein glänzender Wagen
mit zwei der edelſten Pferde vor der kleinen
Hütte anhielt, wo man bisher hier einen ſol-
chen Wagen noch nicht geſehen hatte. Zwei
Bedienten ſprangen vom Wagen ab, halfen
einem vornehmen Herrn heraus, in welchem
der arme Fabrikarbeiter ſeinen Freund von der
Brücke, und die Familie den Fremden erkannte.
Der Herr blieb ſo lange beim Wagen ſtehen,
bis die Bedienten eine Menge Speiſen, Lebens-
mittel und eine bedeutende Anzahl Flaſchen
Wein ausgepackt und in die Hütte getragen
hatten. Mit dem letzten Transport erſt ging
er ſelbſt hinein. „Hier Kinder, eſſet und trinkt,
erholt und erquickt Euch und dann ſeyd froöh-
lich,“ rief der reiche Mann der ſtaunenden
armen Familie zu. „Jetzt erſt weiß ich, wo-
für ich auf dieſer Welt lebe!“

Die arme Familie zauderte nicht lange, aß
und trank, was ihr bisher nicht geboten wor-
den. Der Reiche nahm Theil an dieſem Mahle,
und empfand eine Wonne, die er hier zum er-
ſten Male kennen lernte. Der duſtere Ernſt
im Hauſe des armen Mannes verwandelte ſich
bald in die erquickende Fröhlichkeit. Die Klei-
nen hüpften um den Tiſch und ſchmauſten, und
Maria und die Mutter weinten Freudenthrä-
nen. Unverwandt hing das Auge des Frem-
den an der lieblichen Geſtalt des jungen Mäd-
chens, aus deren blauen Augen ein ganzer
Himmel von frommer Unſchuld und kindlicher
Liebe ſtrahlte. Dieſe Erſcheinung rief in dem
reichen Manne Gefühle und Empfindungen
hervor, daß er ihnen ſofort folgte und um die
Hand dieſes beſcheidenen Mädchens warb.

Staunend ſah die arme Familie den reichen
Mann an, und ſchien fragen zu wollen „Treibſt
Du auch nicht Spott mit uns?“ Als aber
dieſer ſeinen Antrag wiederholte und betheuerte,
daß für ihn aus dieſer reinlichen Hütte ein
neues Leben zu erblüuühen ſcheine, welches er
nur mit Maxia beginnen wolle, da nahm der
arme Fabrikarbeiter ſeine- Tochter bei der
Hand: Willſt Du, Maria?“ Erröthend
neigte ſich das blühende Mädchen und ſagte
nicht nein. Maria war zwar von Kummer

niedergebeugt, aber ſie beſaß doch noch eine
Liebenswürdigkeit, die den reichen Mann ganzbezauberte und ihn für immer an ſie feſte

Die arme Hütte umſchloß jetzt, in der noch am
Morgen die bitterſte Noth wüthete und den
armen Familienvater zur äußerſten Verzwei-
flung trieb lauter Glückliche.

Der reiche Mann hat's nie bereut, ſich ſeine
Lebensgefährtin hier geholt zu haben.

Die betrogene Geizige.
Vor einiger Zeit erhielt Miß Grindſor,

ein reiches altes Fräulein in London ganz
unerwartet mehrere Dutzend Briefe, worin
ihre angebliche Einladung zu einer Soirée am
27. December angenommen wurde. Das als
geizig bekannte Fräulein merkte wohl, daß man
ihr einen Streich geſpielt hatte ſie ſetzte des-
halb alle ihre Bekannten, von denen ſie ver-
muthen konnte, daß ſie eingeladen worden,
von dem Betruge in Kenntniß. Allein damit
waren ihre Leiden noch nicht zu Ende! Am
27. früh kamen Tapezierer und Decorateur mit
Werkzeug, Am die Zimmer der Miß Grindſor
in einen Ballſaal umzuwandeln. Zugleich er
fuhr ſie von ihnen, daß ein junger Mann, un
ter dem Vorgeben, ſie wolle heute ihre Verlo
bung feiern, alle Vorkehrungen hierzu getroffen
habe. Da hielt es die arme Dame nicht län-
ger aus: ſie verließ mit ihrer Dienerſchaft die
Wohnung, und ſchloß die Thür hinter ſich zu.
Um 7 Uhr kamen Paſtetenbäcker, Limonadiers

und Andere mit den köſtlichſten Erfriſchungen
angefahren; allein keine Thur wollte ſich ihnen
öffnen, ſie erfuhren, daß ſie myſtiſicirt worden
und mußten unverrichteter Dinge wieder ab
ziehen. Miß Grindſor will den jungen Mann,
welchen das Gerücht als Urheber dieſes ſchlech-
ten Spaßes bezeichnet, in Gemeinſchaft mit
den betrogenen Handwerksleuten, gerichtlich
belangen.

Hexenfinder-General. Zur Zeit der
Hexenproceſſe in England wurden in Schott-
land in vierzig Jahren über 17000 Perſonen
als Hexenmeiſter gerichtet. Mit der Thronbe
ſteigung Jakobs begann die Verfolgung auch
in England. Dr. Grey erzahlt, er habe ſelbſt
ein Verzeichniß von 3000 Perſonen durchgeſe-
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hen, die allein während des langen Parla-
ments hingerichtet wurden. Wahrend der er
ſten 80 Jahre des 17ten Jahrhunderts betrug
die Zahl der, wegen Verbindung mit dem Bö-
ſen Hingerichteten jährlich 500, im Ganzen
alſo die entſetzliche Anzahl von vierzigtau-
ſend. Jn dieſer Zeit zeichnete ſich auch ein
merkwürdiger Menſch, Matthew Hopkins,
als Hexenfinder aus. Ueberall, wo von einer
Hexe die Rede war, fand ſich auch dieſer Mann
ein. Dadurch vergrößerte ſich ſein Ruf, und
er nahm endlich den Namen „Hexenfinder-Ge-
neral an, unter welchem Titel er in ganz
England bloß zu dem Zwecke umherreiſte, Hexen
ausfindig zu machen. Jn einem Jahre brachte
er 60 arme Perſonen auf dem Scheiterhaufen.
Er reiſete als vornehmer Mann mit mehreren
Bedienten auf Koſten des Staates. Für jede
Hexe, die er ausfindig machte, erhielt er eine
beſondere Belohnung. Die letzte Hinrich-
tung dieſer Art erfolgte im Jahre 1716.
Der Hexenglaube iſt in England, Deutſchland
und in andern europaiſchen Landern noch bis
jetzt nicht ganz vernichtet, trotzdem, daß es
ſo wenig wie damals Hexen gab.

Das Paſchen. Die Erfindung der
Schmuggler ging und geht noch oft in's Weite.
Man kann daraus erſehen, wozu der Gewinn
die Leute verleitet. Vom Harze wurden viele
Baumſtamme nach Halberſtadt gebracht. Eines
Tages fährt ein Wagen in's Thor, der mit dem
Stamm jener Rieſeneichen beladen iſt, wie ſie
in den niederdeutſchen Waldern noch häufig
gefunden werden. Vier derbe Pferde haben
Muühe, die ſchwere Laſt zu ziehen. Gerade
als der Fuhrmann mit dem Wagen in's Thor
zu fahren im Begriffe iſt, kamen ihm einige
Karren entgegen er muß daher halten. Einer
der Steuerbeamten, der gar nichts Verdachti-
ges ahnt, laßt ſich mit dem Fuhrmann in ein
Geſpräch ein, ſchwingt dabei ſeinen eiſernen
Stab, mit dem er gewöhnlich Säcke zu durch
ſtechen pflegt, ganz unwillkuhrlich auf den Ei-
chenſtamm. Dieſer giebt einen hohlen Ton;
der Steuerbeamte ſchoöpft Verdacht, unterſucht
den Baum, und findet, daß derſelbe zum Theil
ausgehöhlt, und mit Colonial- und Baum-
wollenwaaren angefüllt war. Seitdem kamen
weniger Eichenſtämme nach Halberſtadt.

Ein unpolitiſches Liedchen.
Berliner Jungen ſchaarten ſich

Vor ein'ger Zeit allabendlich
Nicht weit vom Kupfergraben,
Und ſchrieen gotkserbarmiglich:
„„Wir brauchen keenen Kenig nich,
Wir wollen keenen haben

Da endlich packt ein Fußgensd'arm
Licht eben allzuzart am Arm

Den allergroßten Jungen,
Und ſpricht „He Burſch, juckt Dir das Fell?
Du Tauſendſapperments- Rebell,
Was haſt du da geſungen?“

e der Ding ſich vie il faut
Erwiedert: „Hab Er ſich nicht ſoUnd laß er ſich begraben.

Wozu denn gleich ſo angſtiglich
Wir brauchen keenen Kenig nich,
Weil wir ſchon eenen haben.“

Sylben-Räthſel.
Erſte Sylbe.Tief aus der Erde Schooß,

Spend' ich des Todes Loos,
Wenn mich des Pulvers Kraft
Pfeilſchnell von dannen ſchafft.

e f. Splbe.Chriſtlicher frommer Sinn
Stellt? mich als Denkmal hin,
Segnender Wirkſamkeit
Alter und neuer Zeit.

Das Ganze.
Jn ſchreibgeubter Hand

Wird durch mich leicht bekannt,
Was du gefuühlt, gedacht
Ohne der Preſſe Macht.

Auflöſung der Charade im vorigen Stück:
Eulenſpiegel.

e c
Am Bußtage predigen in der

Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath
D. Hagſenritter; Nachm. Hr. Diac. Langer.

Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;
Nachm. Hr. Diac. Schellbach.

Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Backs;

Nachm. Hr. Cand. Ulrich.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Hauptmann von Katben

eine Tochter.
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Stadt. Geboren: dem Schneidermeiſter Pech-
mann ein Sohn dem Muhlfahrer Klee eine Tochter;
dem Fleiſchhauergeſellen Schlag ein Sohn; einer ledigen
Perſon ein Sohn. Getranet: der Schwarz- und
Schönfärbermeiſter Schrappe mit Jgfr. J. L. Hellmuth
von hier. Geſtorben: die ehel. zweite Tochter des
Chirurg Ochernal im 8. Jahre, an Gehirnentzundung;
der ehel. einzige Sohn des Federſpulenhandlers Heßel
barth, im 11. Jahre, am Schleimfieber; die hinterlaſſene
Wittwe des Großſchiffers, Kauf und Handelsherrn
Nulandt zu Magdeburg, im 65. Jahre, an Altersſchwäche;
der re Wer welner Martin, im 51. Jahre, am Ner-
venfieber.
Neumarkt. Geboren: dem Schneidermeiſter

Finſterbuſch eine Tochter.
Altenburg. Vacat.

Kirchennachr. von Schkeuditz: März.
Geboren: dem Zeug u. Leinwebermſtr. Schwarze

ein Sohn dem Einwohner Zimmermann ein Sohn dem

Büchſenmachermſtr. Stoye ein Sohn dem Schnelder
meiſter Lohſe eine Tochter dem Schuhmachermſtr. Ritt
weger ein Sohn; einer ledigen Perſon eine Tochter dem
Wagnermſtr. Muhlpfordt ein Sohn dem Sattlermſtr.
Leberecht Wenzel eine Tochter dem Kurſchnermſtr. Gott
lob Brand eine Tochter; dem Schuhmachermſtr. Ohme
ein Sohn dem Mühlknappen Schirmer ein Sohn dem
Kurſchnermſtr. Sieg eine Tochter; einer ledigen Perſon
eine Tochter. Getrauet: der Mühlgroße Brand
von Giebichenſtein mit Jgfr. F. H. Kneip von hier.
Geſtorben: ein Sohn des Schneidermſtr. Lehmann,
im 10. Mon. der Schenkwirth Scholz, im 39. Jahre;
ein Sohn des Tiſchlermſtr. Schulze, im 6. Jahre ein
Sohn des Burgermſtr. Hoppe, im 9. Mon. ein Sohn
des Schneidermſtr. Meißner, in der 2. Woche ein Sohn
des Seifenſiedermſtr. Küchler, im 3. Mon. die Ehefrau
des Muhlknappen Kühn in Holleben, im 32. Jahre ein
Sohn des Zeug und Leinwebermſtr. Schwarze, in der
3. Woche; ein Sohn des Einwohners Niemann, in der
Z. Woche ein Sohn des Klempnermſtr. Raſchke, im 2.
Jahre eine Tochter des Sattlermſtr. Leberecht Wenzel,
in der 2. Woche eine unehel. Tochter, im 4. Mon.

Marktpreiſe der letzten Woche.
ſThir. ſar. f. Chr. ſar. f. Thir. ſſar. pf. Thlr. ar. v.

Weizen 2 7 6) bis 2 12 6 Gerſte 23 9 bis 26 3Roggen 1 5 bis 1 8] 9 Hafer 15 bis 171 6
Bekanntmachungen.

(407) wieſenverpachtung. Die Grasnutzung auf dem der hieſigen Kommun
zugehörigen Pfingſtanger vor dem Klauſenthore, ſoll auf 3 Jahre oder wenn es von Pacht-
liebhabern vorgezogen wird, nur auf ein Jahr verpachtet werden.

den 2. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr,
der Gebote ſteht auf

Montag

Termin zur Abgabe

an, und haben ſich die Pachtliebhaber in unſerm Secretariate einzufinden.
Merſeburg, den 9. April 1842.

D. e r m a g. i ſt r. a t.
(406) Die Kommunſellerei der Vorſtadt Altenburg betr. Der Schenk-

wirth und Oeconom Buſchmann hat die ihm bisher anvertraut geweſene Kommun-
Salzſellerei der Vorſtadt Altenburg freiwillig niedergelegt. Dieſelbe iſt von heute ab dem
Kaufmann und Magiſtrats- Aſſeſſor Karlſtein übertragen worden, was hierdurch zur
Kenntniß des Publikums gebracht wird.

Merſeburg den 15. April 1842.
De r M a g iſt r a t.

(410) Torf- Verkauf. Die Kohlenſteine werden von heute an wieder zu den
Sommerpreiſe verkauft

Iſte Sorte 1000 Stück pro 1. Thlr. 103 Sgr.,
2te Sorte 1000 Stück pro 1 Thlr. 24 Sgr.

Die 2te Sorke iſt vorzuglich denen mit Kohlenſteinen Handeltreibenden zu empfehlen.
Fortunagrube bei Lochau, den 12. April 1842.

(420) Bekanntmachang. Von heute an täglich Gelegenheit nach Leipzig.
Hsrniſch.
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(400) Verkauf. Allerhand Möbel, theils Mahagoni, theils Birkenmaſer, ein Forte

Piano, Kleiderſchränke, Tiſche 2c., ſtehen eine Treppe hoch im Hauſe des Herrn Tabacks
händler Häder zum Verkauf. Die Sachen können täglich von 10 12 Uhr Morgens
und von 2-4 Uhr Nachmittags beſichtigt werden.
(397) verkauf. Auf dem Rittergute Wernsdorf ſtehen 30 Stück Schaafe nd
10 Stück Lämmer aus freier Hand zu verkaufen.

(398) Verkauf. Da ich geſonnen bin, meine Schmiede nebſt Scheune und Feld im
Ganzen, oder auch einzeln zu verkaufen, ſo habe ich den 24. April d. J. einen Termin
anberaumt, in welchem in meinem Hauſe alles öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft

werden ſoll. Auguſt Kühnemund in Kölzen.(371) Flügel u. Pianoforte- Verkauf. Gegen 40 St. neue und
gebrauchte Pianofortes in Flügel und Tafelform, welche ſich hinſichtlich ihres guten To-
nes und ihrer durablen und gefälligen Bauart beſonders empfehlen, ſind (à 30, 45, 50,
65, 75, 85, 100 180 Thlr.) in Leipzig im Pianoforte- Magazin von Hayne, Peterſtr.
Nr. 1380., Eckhaus vom Sporergäßchen, 2te Etage, zu verkaufen. Unter den gebrauchten
Flugeln eignen ſich einige ganz beſonders zur Tanzmuſik. h

(401) verkanfs- Anzeige. Ein Exemplar der großen Chronik, Geſchichte des
Krieges des verbündeten Europa's gegen Napoleon Bonaparte, in den Jahren 1813, 1814
und 1815, von Johann Sporſchil, mit ſchönen Kupfern und Schlachtplänen, in 6 Ban-
den, elegant in Halbfranzband gebunden, will ich zu einem billigen Preiſe verkaufen und
ſteht das Werk zur beliebigen Anſicht bereit. r

Merſeburg, den 15. April 1842. C. w. Klingebeil.
(402) Knochen mehlein Dungermaterial, vorzüglich wirkſam zu Klee, Kartoffeln, Kraut, Rüben, Oelfruchten,

Schotenfruchten und Weizen, bei einem Quantum von 7 bis 10 Centner auf den ſachſi
ſchen Acker gebracht, jenach Fruchtfolge und Boden 3 bis 7 Jahr wirkend und obgleich an
ſich ſchon billig, durch Erſparung an Zeit und Arbeitskräften beſonders zur Dungung hoch
gelegener oder entfernter Felder höchſt vortheilhaft, empfiehlt und verkauft den Centner zu

1 Thlr. 12 Sgr. S. F. Gri mmer in Pegau.(395) Logis-Vermiethung. Schmalegaſſe Nr. 514. ſind 2 Stuben Alkoven,
Küche, Speiſekammer und anderes Zubehör von jetzt an zu vermiethen.

(409) KLogis-Vermiethung. Jn der Oberbreitegaſſe Nr. 468. ſtehet ein Logis
für einen einzelnen Herrn oder eine ſtille Familie zu vermiethen.

(403) Wohnungs-Verändernung. Meinen werthgeſchätzten Kunden und geehr
tem Publikum mache ich die ergebenſte Anzeige, daß ich nicht mehr in der Johanniesgaſſe,
ſondern in der Mälzergaſſe Nr. 210. wohne. Auch iſt bei mir ein Thorweg mit Bandern,
Riegel und Schloß und eine Pferdekrippe mit Raufe, wegen Mangel an Raum zu ver-
kaufen, beides im beſten Stande. Auguſt Schwarze, Böttchermeiſter.

Das Ausschnitt- u. Modewaaren-Geschäſt
(370) von Theodor Stock in Leipzig
(Grimmaiſche Straße, dem Neumarkt gegenüber)

erlaubt ſich hiermit ſein auf das Vollkommenſte, neu aſſortirtes Waaren-
Lager beſtens zu empfehlen und iſt auch dieſe Meſſe in den Stand geſetzt,
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ſeinen geehrten Abnehmern bei aufmerkſamer, reeller Bedienung, die vor-
theilhafteſten Einkäufe zuſichern zu können.

(499 W. ean Schuh- und SsStiefelmacher,welcher alle Sorten S
Pariser Schuhe und Stiefeln

nach den neuesten und geschmackvollsten Facons zu den angemessen billigsten Prei-
sen verfertiget, erlaubt sich hierdurch selbige einem hohen Adel und geehrten Publi-
cum zur geneigten Beachtung zu empfehlen.

Wohnung beim Schullehrer Herrn Dresde neben dem rothen MHirsch.

i Ilandlungs- Anzeige.
Die in der jetzigen Leipziger Meſſe gemachten außerſt billigen Ein-

kaufe von Tuchen und andern Waaren ſetzen uns in den Stand ſolche zu
bedeutend herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen und können wir daher bei
Bedarf in unſern Waaren unſer Lager beſtens empfehlen.

Da wir feſte Preiſe haben, ſo werden unſere verehrten Kunden und
reſp. Abkaufer ſchon bei Anſicht der Waaren das Geſagte vollkommen be-
ſtaätigt finden und als wahr erkennen.

Merſeburg, den 15. April 1842
Die Tuchhandlung von C. G. Friedrich C Comp.

(408) Literariſche Anzeige. In unſerm Verlage erſcheint vom 1. April d. J.
Der Thüringer Vote.

Ein Volksblatt, herausgegeben von Ludwig Storch.
Woöchentlich vier Lieferungen, jede ein halber Bogen ſtark, wovon die vierte Anzeigen

und Bekanntmachungen aller Art gewidmet iſt. Das Blatt bringt Unterhaltungen und
Beſprechungen aller dem Volke wichtigen und intereſſanten Angelegenheiten, wird auf wei-
ßes feines Papier gedruckt und auch übrigens ſchön und freundlich ausgeſtattet.

Der vierteljährige Abonnementspreis iſt 15 Sgr. Probeblatter ſind in allen Thü
ringiſchen Buchhandlungen und Poſtämtern gratis zu haben.

Der Name des Herausgebers bürgt, daß dem Publicum hier ein ächtes, lange ver
mißtes Volksblatt geboten wird. Verlag s-Comptoir in Gotha.

Zu gefälligen Beſtellungen auf den Thüringer Boten empfiehlt ſich die Buchhandlung
von F. L. VNunlandt in Merſeburg.

(419) Anzeige. Einem hochgeehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß
ich mit einem reichaſſortirten Strohhutlager feinſter Qualität in italteniſchen, deutſchen,
durchbrochenen Baſthüten, als auch italieniſchen und deutſchen Kinderhüten verſehen bin,
und ſolche zu den billigſten Preiſen offerire. Auch iſt bei mir wieder eine Auswahl Zughüte
von Gros de Naples und ganz feinen Battiſten in allen Farben, Hauben und ganz fein
geſtickte Kragen vorräthig, und werden ſolche zu den billigſten Preiſen empfohlen.

Um recht zahlreichen Beſuch bittet ganz ergebenſt
Eliſe Kondins, Oberburgſtraße.
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(418) Literariſche Anzeige. Jn meinem Verlag ſind erſchienen und bei Ko-
bitzſchens Erben in Merſeburg zu haben: J

Langer, Faſtenpredigten über die ſieben letzten Worte Chriſti am Kreuz. Geheftet
à 124 Sgr. Eben ſo:

Langer, Predigten über das allgemeine Kirchengebet. Geh. à 121 Sgr.
Halle, den 13. April 1842. Lippert, Buchhändler.

(a18) Beachtungswerthe Anzeige.
Mein großer auf Federn ruhender Meubleswagen geht wöchentlich zwei Mal nach

Berlin um neue Meubles zu holen. Bei dieſer Gelegenheit kann ich Familien, die den
Umzug nach Berlin beabſichtigen, gut und billig bedienen.

Gleichfalls empfehle ich mein reichhaltiges Lager feiner Mahagoni- und Polixander-
Meubles aller Art, fur deren Dauer ich ein Jahr garantire und wie ſchon bekannt, die
billigſten Preiſe ſtelle. Um auswärtigen geehrten Abnehmern die Emballage zu erſparen,
übernehme ich ſelbſt den Transport. Leipzig, im April 1842.

J. D. Rngelmann, Peterſtraße Nr. 13/80. Iſte Etage.

(412) Hagel-Aſſeeunranz- Anzeige.
Daß ich auch dieſes Jahr Verſicherungen gegen Hagelſchaden für die Greußener

Hagel- Verſicherungs- Geſellſchaft übernehme, zeige ich hierdurch ganz ergebenſt an.
Lauchſtaädt, den 15. April 1842. C. G. Kamprath, Haupt Agent.

(366) Hagel-Aſſecuranz- Anzeige.
Daß ich auch in dieſem Jahre für die neue Berliner Hagel-Aſſecuranz- Geſellſchaft

Verſicherungen gegen Hagelſchaden uübernehme, zeige ich hierdurch ergebenſt an.

Merſeburg, den 8. April 1842. Kieſelbach,Königl. Lotterie-Einnehmer.
(415) Erablifſement. Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hierdurch ergebenſt

an, daß ich mich als Glaſermeiſter etablirt habe, und bitte um geneigtes Zutrauen.
Merſeburg, den 16. April 1842.

Auguſt Horn, Glaſermeiſter, wohnhaft im Vorwerk.
(411) Lehrlings-Geſuch. Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, die Tiſchler

Profeſſion zu erlernen, kann unter annehmbaren Bedingungen ein Unterkommen finden
beim Tiſchlermeiſter Hoffmann in der Oberbreitegaſſe Nr. 481.

(396) Lehrlings-Geſuch. Ein Burſche, welcher Luſt hat die Schuhmacher
Profeſſion zu erlernen, kann ſogleich antreten bei Engler jun. in Lützen.

(417) Lehrlings-Geſuch. Ein junger Menſch, welcher Luſt hat ein Böttcher zu
werden, kann ſich melden bei dem Böttchermeiſter Schimpf in Merſeburg auf dem Sand.

(399) Geſuch. Ein cautionsfähiger und mit guten Atteſten verſehener Hirte findet
einen Dienſt. Der Ortsrichter Buſch giebt nähere Auskunft.

Zöllſchen, den 16. April 1842.
(404) Auszuleihen. 600 Thlr. Pr. Cour. liegen ſofört zur Ausleihung auf land

liche Grundſtücke gegen 4 pCent Zinſen bereit und werden durch die Expedition dieſer
Blätter nachgewieſen.

(414) ERinladung. Sonutag den 24. April findet im Saale des Bürgergartens
Tanzmuſik ſtatt. Anfang 27 Uhr.

Merſeburg, den 16. April 1842. F. Sobbe.
(4321) Einlgdung. Nächſten Sonntag Tanzvergnügen in Löpitz.

o n
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